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Wenn auch das Andenfen unferer für die heilige Sache der deutfchen 

Nation in den Stunden der ewig denfwihrbigen Nacht vom 18, zum 

19. März gefallenen Helvenbrüder in einer Menge von mehr oder minder 

trefflichen Reden an den verfchiedenften Orten des VBaterlandes gefeiert 

worden ift, fo ift e8 doch, nicht nur für die Jebtzeit, fondern auch für 

unfere Nachfommen, welche die fegensreichen Früchte der Thränenfaat 

ernten werden, von hohem Sıtterefie, eine Sammlung derjenigen Reden 

zu befigen, welche von den Seelforgern der Gemeinden aller Confeffionen 

an dem ‚Schauplage der großen Greigniffe feibft, in Berlin, an dem 

großen Trauertage gehalten worden find. Dies entfchuldigt wohl die 

- Herausgabe diefer Sammlung, um fo mehr, als deren Ertrag für einen 

wohlthätigen Zwerf beftimmt ft. 
Möge das herrliche Wort von der Verföhnung, das allen Befen- 

nern des Ginen Gottes zugerufen wird, endlich einmal eine Wahrheit 

werben. Mögen, wie fich Alle einigen in einem Herm, fo fich Alle 

einigen in einer Liebe, in der Bruderliebe. Das wird das herr- 

lichfte Denfmal fein, das die deutfche Nation ihren gefallenen frei- 

heitshelden fegen fann, 
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Worte, 
gefprochen in Sriedrichshain bei der Beftattung der am 18. und 

19. März Gefallenen von Sydow. r 

Altmächtiger Gott, ewiger Vater! der-Du die Menfchen läffeft geboren 
werden umd fprichft; Fommet wieder zu mir, ihr Menjchenfinder — Du, 
deffen Augen uns fahen, ehe denn wir bereitet wurden, und waren alle 
Tage unferes Lebens auf Dein Buch gefchrieben, ehe Denn wir wurden und 
wach feiner derfelbigen da war — Du, der Du mit allem, was Du ung 
thuft und gefchehen läfjeft, Gedanfen des Friedens mit uns haft umd nicht 
des Feines — gnadenreicher himmlifcher Vater! in anbetender Ehrfurcht, in 
tieffter Demuth der Seele treten wir in Deine Gegenwart. Zu Dir rufen 
wir aus dem Staube und beugen erfehlittert unfern Geift unter Deine ges 
waltige Hand. Grfülle diefe ergreifenden Augenblide mit dem lebendigen 
Wehen Deines Ddems und gieb uns Allen, Allen im innerften Herzen ein 
‚Zeugniß Deiner heiligen Nähe! — 

Im Namen Gottes des Herrn! 

Laffet uns hören das Wort aus dem Munde der Wahrheit. Jefus 
Ehriftus fpricht: 

Wahrlich wahrlich ich fage euch, e8 fei denn, daß das Weizenforn 
in die Erde falle und erfterde, fonft bleibt e8 allein: wo e8 aber 
erftirbt, bringt 8 viele Früchte. h 

"In dem Herrn, geliebte Brüder! Der, welcher dem Tode die Macht 
genommen und Leben und unvergängliches Wefen an das Licht gebracht, 
welcher jelber uns Allen zum Heil und zu immer fortgehender Befreiung 
der Menfchheit in Glauben und Gewiffen, in Wahrheit, Recht und Liebe 
fein Leben, ein heiliges Saamenforn, in den Tod gab, Jefus Ehriftus geftern 
und heute und derjelbe in Ewigfeit — er deutet uns in diefem Worte das 
Gefeg des Weltgangs: aus dem Tode das Leben! und der Gott, unterdeffen 
Su, wir hier ftehen, der große Dinge thut, die nicht zu forfehen find und 

umder, die nicht zu erzählen, hat es von Neuem bewährt vor unfern Yu- 
gen. Blicet hin auf diefe Reihen von Särgen; eine reiche Erndte hat der 
Tod gehalten und über mancher Mutter Sohn ift das unerwartete Ver- 
hängniß hereingebrochen. Diefer Leben fterbliche Hüllen wollen wir jeßt 
in die Erde eihfeneen, auch unter Gottes Segen ein früchtereiches Saamen- _ 
forn uns umd den fünftigen Zeiten. Als wir fie hergetragen in ernftem, 
feierlichen Zuge durch die Straßen unfrer Hauptftadt, haben in beredter 
Stille die Herzen und. Blidde von Hunderttaufenden ihnen die Bürgfchaft - 

m



6 
- 

‚mitgegeben in das Grab, daß fie gefallen find für die Zufunft eines in Got- 
tesfurcht, Verftand und Sitte zur Freiheit gereiften Volfes. Dies erhebe 
uns in diefer fehmerzlichen Stunde zu einer fing, die nicht zn Schanden 
werden läßt, und verfläre all unfer Leid zu frommer Zuverficht und Ergebung. 

An Euch zuerft wendet fich unfer Zufpruch, die Ihr in nächftem per- 
fönlichem Schmerz an diefen Särgentrauert‘  "Shr Eltern, denen die Kin- 
der, Ihr Wittiwen, denen der Gatte, Ihr Kinder, denen der Vater und Ver: 
forger geraubt, Ihr Bräute, die-Ihr dem Geliebten nachweint,. Ihr. Gefchwi- 
fter, die Ihr den Bruder, Ihr Verwandte und Freunde, die Ihr den Freund 
verloren, an Euch, die Ihr im diefe Gruft me und an die, welche 
ferne find, welche vielleicht in diefen Augenbliden e8 noch gar nicht wiffen, 
wie. auch auf ihre Angehörige der. vajche Tod. gefommen, wendet jich-unfer 
Zufpruch.. Bon Gus) üft 68 gefordert worden, die £heuerften Opfer niederz 
zulegen auf den Altären des Vaterlandes. Dieje weite Gruft, ja, was jage 
ich, diefer gleich mit dem Anfang fchon ‚gefchloffene Kirchhof ‚öffnet vor un- 
fern erfchrodenen Bliden feinen Mund und Elagt Aisrhenaet als Worte 8 
vermögen, die Größe Eures Kummers. Kann Mitgefühl Eure Seele er- 
leichten — , Euer Schmerz wird von Millionen tief und innig getheilt. 
Mijcht fich in ihn auch die- Sorge für Die Äußere Zukunft — unfere Stadt, 
unfer Vaterland empfängt und übernimmt diefe Sorge als ein heiliges Ber- 
mächtniß unjrer Todten. Weinet, Euer Schmerz it gerecht; weinet, wir 
weinen mit Euch! Aber bedenfet, es ift Euch Sofches ja nicht von ungefähr 
widerfahren; e8 fommt Euch ja von dem Gott, der noch nie etwas verjehn 
hat in feinem ewigen Regiment und der nicht ein Gott der Todten ift, jon= 
dern der Lebendigen — ihm leben fie Alle! 

Weinet, wir weinen mit Euch! aber laffet ung bedenken, daß fie mit 
ihrem Blute uns, den Ueberlebenden, die erhabenften Güter verftegelt haben, 
für Die das Leben des Menfchen fein zu hoher Preis ift. inft, jo heißt e8 
im Worte des Lebens, fchwebte der Geift Gottes über den Waffern und ge= 
ftaltete durch feine inwohnenden Kräfte aus dem ftürmifchen Durcheinander 
der Elemente diefe fchöne Welt zur Ehre des Schöpfers.  Laffet den Geift 
Gottes fchweben über den Waffern unferer Thränen, daß er, ein Geift des 
Troftes, der Kraft und des Maaßes, aus -diefen Tagen herausgeftalte Die 
fchöne Bildung einer befjeren Zukunft unjeres geliebten Baterlandes. 

Jede RONBeRUNG, die die Reinheit unferes wehmüthigen aber hochge- 
ftimmten Herzens trüben müßte, werde hinausgethan für Immer; jede per 
jönliche Rachjucht mache Naum dem Geift der ergebung. Friede, Ariede, 
Eintracht und Verföhnung gehe aus von diejer Stätte; volle Anerkennung, 
Ehre auf beivem Seiten Jedem, der im Gedanken der Pflicht, Inder Leber- 
zeugung feines Gewiflens geftritten und lan Wo eine neue Drpmun 
der Dinge von einer alten Fämpfend fich losringen muß, da geht. es zunäch 
nicht ab ohne Bruch und Widerjtoß ; aber den braven Gegner, der-mit jei- 
ner Einficht und feinem Gewifjensurtheil noch indem gegnerifchen Spftem 
ebunden tft, follen wir ehren und nicht haffen. Darin ehren wir das Ehri- 

Menthum und uns felbft. Wohl find auch, Thaten der ‚Oraufamfeit, der 
perfönlich aufgeregten Leidenchaft gefchehn. Verfenfen wir fie, wie e8. Chri- 
jten geziemt , in das Grab des Vergebens und Vergefiens, Brüder, Gott 

. muß uns-allen viel vergeben! und beten wir. denn zu Ihm nicht in den Wor-
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ten unferes Meifterd: vergieb uns unfere Schuld, wie wir vergeben unfern 
Schuldigern? darum vergebe der Bruder dem Bruder feine Fehle, der Siege 
göttlichfter ift das Vergeben. 

Aber warım mußte es fo fommen? Brüder, die Vorfehung gebt ih- 
ren Gang, wir Fönnen fie nicht meiftern; an uns ift es, ihre, Winfe nicht, 
mißzuverftehen und die Bahn, die fie ung zeigt, nicht zu. werfehlen. Ja, «8 
ift wahr, es ift geichehen, daß fich zwifchen den König und fein treues Volf 
eine fchwüle, unheilvolle Wolfe hat lagern können, die feinen fonft fo Elaren, 
föniglichen Blied in Täufchung gehalten, die fein treues ‚Herz geivrt hat; 
aber num ift fie ja vergangen, vergangen wie das einfehläfernd einförmige 
Geräufch eines Laftwagens verftummt unter dem erfrifchenden, rollenden 
Donner Jehova’d. Das Wort des Einverftändniffes ift gefunden, wieder- 
gekommen ift unferen Herzen der unausfprechliche Segen des Vertraueng. 
Faffen wir die große, weltgefchichtlichesBedeutung diefes Augenblices, die- 
jes  entfcheidenden Wendepunftes in der Entwidelung unferes preußifchen, 
unferes deutfchen Vaterlandes, verlieren und-verderben wir ihn nicht Durch 
Trägheit, Mißverftand oden Schuld. Er ift zu groß, um Fleinlichen In= 
tereffen und Empfindungen Raum zw verftatten. Schande, unauslöfchliche 
Schande dem, der jegt niedrigen, eigenfüichtigen Zwedfen, unmwürdigen Bars 
thei=2eivenfchaften fröhnen wollte, der nicht fich felbft hintenanfegend in 
der Liebe, in der Geduld, in der Hingebung eines vaterlänpifchen Herzens. 
feinen ganzen Willen und feine ganze Kraft der ruhigen, orpnungsmäßigen 
Seftaltung des Ganzen weihete, aus der doch allein nur die Wohlfahrt al- 
ler Einzelnen, der Stände wie der Perfonen, würdig, gerecht und gefichert 
hervorgehen kann.  Kräftigfter Wiverftand dem fchleichenden und. fhüren- 
den Geifte,. der. das Wohl aller Klaffen der Gefellfchaft durch Untergra- 
bung des gegenfeitigen Vertrauens und des befonnenen Drdnens auf Das 
Spiel fest, ‚daß wir bewahrt bleiben vor den Zuftäinden eines Nachbarvol- 
fes, welches vielleicht in diefen Augenbliden jchon fich in brudermörderi- 
fchem Kampfe zerfleifcht. Schaaren wir ung darum in treuem vaterländi-- 
fchen Gemeinfinn um unferen theuren König. Wie von Neuem ung ge 
fchenkt, ift er ja an unfere Spiße getreten, um uns einer neuen herrlichen 
Zufunft entgegen zu führen. Einen hohen, fühnen Griff.hat er gethan in 
die Geftaltung der Gefchide unferes Ichönen deutfchen VBalerlandes Der 
große Augenblid fordert grobes Vertrauen; e8 wird. ihm nicht verfagt wer- 
den von Deutfchlande Bölfern und. Fürften, auch ımfere, treue Sie darf 
und fol ihm nicht fehlen. Ja, du Gott aller Treue und alles Segens, groß 
und wunderbar von Macht und Thaten, erfräftige dazu unfer aller Her- 
zen in der Begeifterung und Be . in dem Grnft und in der Selbft- 
verleugnung-.ächter preußifcher, deutjcher Waterlandg- und Bruderliebe! 
Wofür unfere Väter in den großen Kriegen unferer Freiheit geftritten, was 
mehr oder weniger durch die Unbilt der Herrfcher und durch die Ungunft der 
Zeiten uns vorenthalten und verfümmert worden, es ift jeßt errungen, daß 
wir e8 bewachen, daß wir e8 nicht von Neuem verlieren, daß wir es nun 
ordnungsmäßig SIEGER OR Chre jedem Stande, und jeder gerechten 
Forderung gerechte Nüdkficht. Das find die Früchte, Die diefes Hit beweinke 
Saamenforn bringen wird, welches wir hier in_biefe weitflaffende Furche 
unferer freien vaterländifchen Erde einjenfen. Gott wende in Önaden fein
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Antlit zu feiner Entfaltung und rüfte ung Alle aus, einen Jeder an feiner 
Stelle, zu treuer Arbeit, zu Vertrauen und Geduld! Indem Denfftein, der 
diefe Stätte zieren wird, welche die Gebeine der Märtyrer 'unferer Freihel- 
ten und Rechte umfchließt, wird eine Seele heiliger Erinnerung wohnen. 
Künftige Gejchlechter follen zu ihm pilgern, und er wird ihnen von den gro- 
Ben Zeichen berichten, die Gott der Herr in diefen fchiweren Zeiten‘ gethan, 
und er wird Kindern und Kindesfindern zur Warnung und zur Lehre, zu 
Troft und ftolger Freude von den Leiden und Thaten ine Väter und Müt- 
ter erzählen. Amen! | 

Rede, 
gehalten am Grabe der am 18. ımd 19. März gefallenen 

Kämpfer, von Jung. 2" 

Sie haben gehört Worte der Verföhnung, des Friedens; wir folfen 
verzeihen, wir follen vergeffen. Wohlan denn, ihr Brüder! die Rache mag 
fehwinden, die rohe Rache, die Blut für Blut-fordert; aber fühnen wollen 
wir diefer Todten Blut, indem wir als heiliges Vermächtniß das überneh- 
men und durchfämpfen, wofür fie geftorben find. Wir wollen verzeihen, 
aber nicht vergeffen, wir wollen den Frieden, aber nicht die Ruhe; Schmach 
uns, wenn wir in träger Ermüdung oder in der Furcht vor Aufregung an 
diefen frifchen Gräbern uns niederlaffen wollten zu einem fchmachwollen 
‚Frieden, der dem Sieger die Früchte, den Todten hier die Sühne raubt. 

Wohlan es fchweige die blutige Nache, aber ftatt ihrer entftehe alte 
dem Blute ein mahnender Geift, ein Geift.der geiftigen Wachfamteit, der 
ung auf ewig vor jener Verfunfenheit, jener Inpolenz beivahre, die das 
deutfche Wolf zum Spielball einheimifeher und fremder ‘Bolitif machte. 

 Wohlauf, meine Herren, wie Antonius das Teftament des gemordeten 
Gäfars, eröffne ich Ihnen das Teftament des gemordeten Volks; nicht das 
Teftament eines Tyrannen, der die-Gunft des Volfes mit Gold erfaufen 
wollte, das Teftament fchlichter aber freier Männer vom Volfe für das Volk, 
die mehr als alle Schäge, die ihr Herzblut dahingaben. 

Wachet, heißt e8 in diefem heiligen Buche, wachet 0 ihr Brüder, daß 
der Breibeit für die wir ftarben, nichts mehr verfümmert, nichts geraubt, 
nichts abgeliftet werde. Wachet o ihr Brüder, daß Preußens Stern nicht 
mehr blos auf dem rohen Schlachtgefilde, nicht auf der feilen Bruft des 

öflings, fondern daß er hoch an jenem frievlichen Himmel erglänze, ivo 
die Zeichen der freien gebildeten Nationen fich zu einem Sternbilde ver- 
einigen. 
cher 0 ihr Brüder, fo tönt die hehre Grabesftimme, daß die Angft 

furchtfamer Seelen, oder das Intereffe Derjenigen, die herrfchen wollen auf
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Koften Anderer, das Miptrauen, die Fadel der Zwietracht nicht entzünde. 
Wenn ihr vereint auf den Barricaden fterben fonntet, fo werdet ihr vereint 
auch leben fönnen ; wenn der Neiche ohne Miftrauen mit dem Mann im 
zerriffenen Rode die Gefahr des Kampfes theilen fonnte, wie follte er ihn 
zurüchitoßen können von irgend einer Inftitution, irgend einem Rechte, wel- 
ches der Kampf errungen hat? il 

Fort auf ewig in die Nacht der Vergefienheit mit allen Scheidemauertt 
der Menfchen, tragt fie ab die Barricaden eures Herzens, nachdem ihr Die 
des Kampfes abgetragen habt. Es giebt feinen Böbel, feinen rohen Haufen, 
fein Gefinvel' mehr; denn wir, fo Iprechen die Todten, haben mit unferm 
Blute euren Bürger: und Freiheitsbrief beftegelt, 

So’ vermächen wir denn, fo fpricht das Teftament, auch Allen gleiche 
Rechte, gleiches-Gefeß, gleiches Gericht, gleiche Theinahme an der Gefeh- 
gebung. Frei mögt ihr reden und fehreiben, frei euch vereinigen.“ Wehe 
dem, der irgend einen Mann, den das Urtheil eines Wotfsgerichts nicht ge= 
branpmarft hat, für unfähig oder unmwiürdig zu irgend einem diefer Rechte 
erklären wollte. Das Volf wähle feine Vertreter jelbft aus jedem Stande, 
der ihm beliebt, und fchüigend wird es die Einrichtungen umftehen, Die e8 
fich felbft gegeben hat. — Wehe dem, der dem Geringjten unter ihm das 
Recht verfiimmern wollte, welches wir ihm hier mit unferm Blut vermachen. 
Denn wir haben gezeigt, wie auch der Mann des Volks für das Vaterland 
reden fantt, reden mit dem Nöcheln der todeswunden Bruft. — Wehe ven, 
der denjenigen, der da fterben fonnte für fein Vaterland, für unwürdig, für 
unfähig erflären will, zu willen, was ihm gut ift und danach feine Gefeg- 
geber zu wählen. Se 

Hier liegen fie alle beifammen’ die Männer der Kunft, der Literatur, 
des Gewerbes, der Arbeit, der legtern in größter Anzahl. Was der Tod 
vereinigt hat, wird der Lebende e8 wieder zu trennen wagen? 

Ihr feheidet aber, wenn ihr fagt, bis hierher geht die Fähigkeit zu 
wählen, Waffen zu tragen, fich zu vereinigen, und nicht weiter. — Wer zieht 
diefe Grenzen, eure Furcht. Cure unbegründete Angft vor einem Schred« 
Dilhe, welches ein fortgejegtes Mißtrauen am Ende wirklich hervorrufen 
önnte. 

Die Furcht aber ift das ficherfte Arfenal der Gewalt, aus dem fie ihre 
Waffen nimmt zur Unterdrüdung Aller. Die Furcht ift der fichere Hafen, 
in dem der Despotismus. anfert, 

Die Furcht ruft die Gewalt herbei, welche fich hohnlächelnd zwifchen 
den Fürchtenden und den Gefürchteten ftellt, und mit Beiver Hülfe dort 
ihre fichere Zroingburg aufführt. Nur furchtlofe Männer find frei! — 

Was vermochte jene fanatifirten Solvaten in fo wilder Wuth, fich. auf 
ihre Brüder zu ftürzen, was anders als ihre Trennung vom VBaterlande 
und defjen Rechten? Sie Fannte nur eine dunkle Macht, welche aus uner- 
reichbarer Höhe unabänderliche Befehle giebt, ftatt des Nechtes hatten fie 
den Gehorjam, ftatt Pflichten den Dienft, den blinden, unabänderlichen; 
fie kämpften nicht für's Vaterland, fie fehlachteten dem Gößen ihres Aber- 
glaubens, wie fte meinten, gerechte Opfer. — Ihr habt euch gewaffnet:gegen 
die Rüdfehr diefes Feindes, ihr vertrauet auf die Stärke eures Muthes und 
eurer Waffen. Aber vertrauet nicht zu fehr, es kommen Stunden der Nube, 
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der Ermattung, und der Feind fchleicht fich. wieder umter euch und die 
Knechtfehaft oder. der Kampf beginnt von Neuem: ; Ihr müßt euch-alfo 
nicht allein waffnen gegen den Feind, ihr müßt vielmehr. diefen 'entwaffnen 
für ewige Zeiten, indem ihr ihn an den Altar des VBaterlandes führend als 
Bruder gleiche Nechte, gleiche Pflichten gebt, indem ihr ihm zeigt, daß 
jener dunkle Gejeggeber ein Phantom ift, welches verfliegt: vor-den Blien 
freier Männer, wenn die Stimme des Vaterlandes ıhm nicht blos in der 
Schlachttrompete ertönt, der Staat nicht mehr blos durch. die Trommel zu 
ihm fpricht, jondern wenn der Wahltag ihn am-feine Freiheit, die-Wahl- 
ume ihn an feine Nechte als jelbftitändiger Menfeb erinnert, wenn er Lieft, 
das der Menfch zu edel ift, als daß er in voher Würgerarbeit um. fremder 
Snterefjen willen fein Blut verfprige, wenn er in freier VBolksverfammlung 
vernimmt,. daß der Bolfswille das heiligfte Gefeß fei, welches Fein Comz 
mandowort übertönt. 

Auf denn, jo. erwachfe aus unferm Blute ftatt des wilden Nachegeiftes, 
die Rofe der Freiheit und VBerbrüderung! D pfleget fie wohl die edle 
Blume, und wachet, daß man fie euch nicht entreiße, Noch ift fie im 
Keimen und man erwartet fehnfuchtvoll ihre Blüthe, — Noch find euch die 
wichtigften Rechte, wie das allgemeine Wahlrecht, Sicherheit der Perfon 
vor der Gewalt der Bolizei, - freie Vereinigung, freie Berjammlung noch 
nicht gewährt, noch’ find Leute eure gefeglichen Vertreter, die nicht euer 
Wille, fondern ihr Privilegium, der zufällige Umftand ihrer, Geburt): ihres 
Befiges und ihrer Handtirung dazu machten, Wir Fonnten euch nur das 
Anrecht auf diefe hohen Güter vermachen und den Weg Dazu anbahnen. 

D wachet und jtrebet, und denkt der blutigmahnenden Schatten: eurer 
Brüder, die wahrlich nicht für ein Kleines zu fterben gedachten, 

Segens-Sprucd 

des Dr. Michael Sachs über die Opfer des 18. und 19. März. 

An ihren Särgen gefprochen den 22. März 1848. 

Im Namen jenes uralten Befenntnifjes, das als lebendiger Zeuge der 

MWeltgefchichte und Weltgefchieke feit Jahrtaufenden vafteht, im Namen 
jener alten Gotteslehre, die der Menjchheit ihren Gott gebracht, die fie ge- 

lehrt, in den Stürmen und Wogen ver Greigniffe die leitende und waltende 
ewige Vorfehung zu fehauen, Die fie angeleitet, das Wehen des Gottes- 

odems in dem Leben der Völfer zu erfennen, die Durch den begeifterten 

Mund ihrer Herolde, die Propheten, für Wahrheit und Recht das Wort 

genommen, im Namen jenes alten, ewigen Bundes, der den Gedanfen 

der Brüpderlichfeit, lebender Theilnahme des Menfchen am Menjchen in 

ihrem Kreife zuerft begründet und gepflanzt, nehme auch ich aus tiefbeiweg-



ter Bruft, aus ergriffener voller Seele das Wort in diefem erhabenen weis 
hevollen Momente. Es war nicht der Tod, der fie Alle gleich gemacht, 
die hier ruhen, fondern die Kraft des Lebens, die Macht einer Idee, die 
Gluth der Begeifterung, dieralle Dämme und Scheivewände nieberriß, 
welche fonft ven Menfchen von fich felbft, den Menfchen vom Menfchen 
feheiden. Es war die Macht einer Heberzeugung, eine a der‘ edel= 
ften Gefühle und Gedanfen,. die jene Hingefchledenen,, deren Gedächtniß 
hier in jo ergreifender Weife gefeiert wird, hinaustrieb in den Todesfampf; 
e8 waren die würdigften Ziele, für die fie gerungen, und denen fie mit 
Einfegung ihres Lebens entgegengingen, das freie Selbftbewußtfein, die 
in ihrem Gebrauche ungehinderte unbeengte Kraft des Mannes, die fie dem 
Baterlande erftreiten halfen. Gefegnet war ihr Ausgang, gefegnet fei ihr 
Eingang in das Neich Gottes, in das Neich des Lichtes und der Verföh- 
nung, in das Neich der Wahrheit und Klarheit, in das Reich ver Liebe 
und Milde. Mögen fie aus diefer Stätte der Verklärung hinabjehauen auf 
eine Erde, auf welcher Wahrheit und Recht, Liebe und Einigkeit, die Gü- 
ter, für die fte geftritten, als eine Saat des Heiles aufwachfen, und zu 
einem mächtigen Baume werden, der die verföhnte Menfchheit mit feiner 
reichen Blätterfrone bejchatte. Amen. 

Einige Worte 
zur Einfegnung der in der Macht vom 18. zum 19. März 1848 

gefallenen Bürger, gefprochen von 9, Muland. 

Auch der Fatholifche Geiftliche grüßt im Namen feiner Kirche die fterb- 
Knoen Ueberrefte derer, die von nun an ruhen follen in gemeinfchaftlicher 

vde. 
Don der einen Seite Tod und Verwefung, von der anderen Aufer 

ftehung und Leben, fteht fein Herz, wie Aller Herzen,  jeßt unter dem 
Doppeleindrutfe der Trauer und der Freude, 

Trauer, daß fo viele Opfer dafjelbe Grab umfaffen muß, Freude, Daß 
e8 ein einziges Grab ift, das alle diefe Opfer einfchließt. 

Wird diefes eine,Grab das Zeichen der. Vereinigung für Alle; wird 
diefe Einheit aus diefem einen Grabe heraus gepredigt fverden flir immer 
an unfer gefammtes liebes deutiches Vaterland; ift diefes eine Grab der 
Durchgang zur Auferftehung für uns Alle; dann feid gegrüßet, die ihr hier 
als Leichen um mich ftehet. 

Eure Todesjeufzer waren die Pofaunen, die diefe Auferftehung ung 
verfündet haben. In diefem Sinne fegne ich euch und rufe e8 auf zu 
Gott: „Gteb Ihnen ewige Ruhe und das ewige Licht Leuchte Ihnen durch 
unfern Herrn Jefum Chriftum.“ Amen,
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Nede 
bei der Beerdigung der in der Macht vom 18. zum 19. März 

1848 im Kampfe gebliebenen Soldaten, gehalten von dem 
Garnifonprediger iehe. 

Im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiftes, 

Der Friede des Herrn fei mit ung Allen! 

Aus allen Ständen VBerfammelte! Krieger und Bürger! Preußen! Chriften! 

Mit dem tiefften innerften Schmerze ruhet unfer thränenfchweres Auge 
auf den funfehn Sürgen, und wir beftatten in diefer Gruft die Gebeine 
von Waffenbrüdern, die in einem verhängnißvollen Kampfe gefallen find. 
Wir fennen Keinen von ihnen näher, fein Verwandter ift ihnen zum Grabe 
gefolgt, wir wiffen faum ihre Namen, und dennoch eine fo allgemeine 
Betrignip? dennoch mit jo tiefem Herzensweh um das weite offene Grab 
eiehaart, Bürger und Soldaten, Männer, Weiber und Kinder; und in 

Eurer Aller Gefichtern lefe ich tiefe Wehmuth und hohen Ernft? Wir find 
ihnen gefolgt im Namen des ganzen Breußifchen Bolfes, Woher viefe 
Gemüthsfprache? wo wir durch Die Straßen der Stadt zogen, Thränen 
der Trauer, und auch hier diefelben? Wir wollen e8 nicht verhalten, 
wir trauern um fie mehr, als ihre Väter und Mütter und ihre Brüder und 
Schweftern trauern werden, wir, wollen der. Wahrheit ihr Recht laffen, 
und dem Geifte die Ehre geben, als Brüder Einer Familie, der großen 
Familie Jefu Ehrifti — ach! fie find leider! nicht gefallen in offener Feld- 
feblacht, nicht vor dem Feinde und Dränger des Vaterlandes, wie vor 
mehr als dreißig Jahren, zur Wehr des ganzen Volfes, zum Schug des 
Vaterlandes gegen einen fremden Feind von außen und nicht unter gleichen 
Waffen, — das ift der tiefite Schmerz, umd ihren Fall empfindet das ganze 
‚Heer, zu dem fie gehörten, alle ihre Waffenbrüvder, ja! das ganze ahnen. 
Bifche Volf muß aufjchreien, und wir Alle hier ftehen noch 'erfchrordten vor 
folchem Berhängniß, das Gott in feiner Gerechtigfeit gefallen hat über uns 
fommen zu laffen. . Ihr fühlet e8, was ich fagen will, das Schredliche: 
Sie find gefallen mit den Waffen des VBaterlandes, unter den Bahnen, bei 
denen fie gefchtworen, im Gehorfam der Kriegeögefege, In der Treue gegen 
ihren König und Landeshern, unter Führung ihrer Hauptleute und auf 
das Commandowort, gefallen — und vo! ein Schmerz, für den mir die 
Worte fehlen, aber die Thränen brennen in Aug’ und Herzen — im Kampf 
gegen ihre Brüder, Söhne veflelben Vaterlandes, haben Brüder gegen 
Brüder den Tod gefunden, und haben mit ihrem Leben, das der Bilicht 
treue für ihren theuren König und Thron verfehrieben war, ihren heiligen 
Eid mit ihrem Herzblute gelöfet und verfiegelt. Auf ihrem fehiveren 
Gange, im ftrengen Dienfte haben fie den Tod gefunden und ein gutes
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Gewifien behalten, das ift ihre Ehre, die ihnen Niemand nehmen Fan. 
Gehorfam it mehr als Dpfer. . Dver, was. meint Ihr, ‚hat man jehon 
den Soldaten gefragt, ‚ob Ihm die Kriegsartifel zu. ftrenge find, hat, man 
ihn aufgefordert zu Jagen, ober. den auch für.einen Feind halte, ‚gegen den 
das Commandowort ihn führt? Treue in der Dienftpflicht it. feine Ehre, 
und Gehorjam, fein Opfer, wie fchwer es ihm werde... Unfere Zodten, ‚Die 
wir beweinen, find gefallen mit einem guten Gewiffen, getreu ihrem. Eide, 
getreu ihrem Könige und, Hern, en dem Gefeg,. und. das wollten 
wir nicht ehren, nicht. ihren Fall beklagen und betrauern? .. Höret! wohl 
dem, der mit.einem guten Gewiffen, . mit .dem, Bewußtfein, der Treue für 
das, was ihm heilig ift,, aus diefem Leben jcheidet,..höret! wehe, dem, 
der fein Gewiffen ausziehen kann, wie einen Roc, oder zerfchmeißen, wie 
ein Gefäß, das man wegwirft, che der Inhalt es von felbit zeriprengt. 
Ihr, meine Theuren! gebet der Wahrheit ihr Recht, daß ein unver- 
legtes Gewiffen ein treuer Zeuge ift vor Gott und vor Menfchen, und e8 
nicht an ung ift, Die Gewilien der Brüpder zu richten, ob fie irren oder wo- 
durch fie irren — das tft des Herm Sache, ‚der, allein recht richtet. Gr 
fieht auf die Werfe der Menfchenfinder, Er fteht von Himmelshöhe auch 
auf uns hier, Er hat das Verhängniß. über uns Fommen lafjen, mit 
Schreden und Angft finnen wir ihm noch nach, und fein Verhängniß trifft 
Alle, Alle, und wir beugen uns unter ihm, und wollen nicht mit eimander 
rechten, fondern mit einander Ein Herz und Eine Seele in Demuth jeder 
e8 beflagen und betrauern, daß Er, der Allerhöchite, die Todtenopfer von 
und nehmen mußte, damit Er mit einem höheren Frieden, in mehr Einig- 
feit des Geiftes unfer öffentliches Leben fegnen fönne, als wir bisher ver- 
dienten. Ja! Herr gehe nicht iM’s Gericht mit un! 

Grfennt Ihr es aljo an, theure Brüder und Mitchriften, durch Eure 
Gegenwart und Trauer, daß Ihr Gewifienstreue ehret, daß die Todten 
für uns Alle ein Opfer geworden find, nun! fo haben fte fich mit Euch ver- 
föhnt, und Ihr mit Ihnen durch ihren Tod und Eure Trauer. Verföhnung ! 
Großes Wort, Himmelsbotfchaft! wie wir Alle Gott verföhnt find durch 
den Tod des Einen, vor dem wir Chriften unfer Knie beugen, fo laffet 
auch ung verföhnt fein mit einander und unter dem Kreuze unfere Verjöh- 
nung weihen und heiligen. Ich darf zu Chriften fprechen: Vergebet 
Euch unter einander, wie Gott Euch vergeben hat in Jefu 
Ehrifto. Wir find getauft mit vem Blute Chrifti, die Bluttaufe haben 
wir in diefen Tagen Alle empfangen, damit wir unfere Herzen reinigen von 
allem Haß, aller Bitterfeit, von allem Hochmuth und Selbftfucht, damit 
die MWipderfprüche und Gegenfäge durch Gottes Gnade ftch Iöfen. Alle 
Grabhügel der Gefallenen, die wir im diefen Tagen aufgehäuft haben, und 
noch Bon hen werden nach diefem verhängnißvollen Kampfe, laffet Altäre 
fein, über denen wir und Die Hände reichen, als Brüder, als Kinder Ei- 
nes Vaterlandes, als getreue Hüter unfers theuren Königs, der mit uns 
gelitten hat, als Eifenhalter feines Thrones, Alle ohne Zweifeln und Mur- 
meln, voll fejten Bertrauens und ehernen Sinnes, ohne Wanfen, und ftand- 
haft gegen jede Verlodung zur Untreue, Die Grüfte laffet in fich mit den 
Zodten aufnehmen den Streit und die Zwietracht, Die alte giftige Schlange, 
die alles Leben zerfrißt. YLaffet uns bedenken, ich bitte Euch, fo oft jeder 

»
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an einen Grabhügel der theuren Todten tritt, daß unfer Wiffen Stüdwerf 
Aft in den beften Dingen, daß unfere Weisheit Stüchwerf ift, und alles 
Stüciwerf aufhören wird, aber die Liebe hört nimmer auf, die Liebe ift 
das Größefte, einzig Vollfommene über allem Stücwerf, denn was Men- 
ei Wiffen und Weisheit nicht vereinigen Fan, das vereinigt 
die Liebe, fie allein bleibt, denn fie iftwon Gott, ewigin Gott. Wohlan! 
Der Herr der Gnade und des Friedens fei den Seelen der gefallenen Brü- 
der gnädig und gebe kit Frieden. Er tröfte die Mütter, Väter, Brüder 
und Schweftern der Gefallenen, wenn fte die Tovesbotichaft vernehmeit, 
Er tröfte fie mit feiner Liebe, und wir fcheiden von diefer geweihten Stätte 
mit dem Lofungsworte: Verföhnung! — Friede A: Erden! Mit 
ung fei der Herr alles Friedens im Himmel und auf Erden, Amen! 

Ginfegnung der Todten und darnacı das Gebet: 

linfern Ausgang fegne Gott, 
Unfern Eingang gleichermaßen, 
Segne unfer täglich Brot, 
Segne unfer Thun und Paffen; 
Segne ung mit felgem Sterben 
Und mach’ una zu Simmelserben. Amen.
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‚Rieder, 

gefungen bei der feierlichen Beerdigung unferer am 

18. und 19, März 1848 gefallenen Brüder. 

Aus der Zeiten finfterm .Schoof 
Ward der helle Kampf geboren, 
Der der Waffen blutig Loos 
Lechzend hat heraufbeichworen; 

Der dem lang geheimen Krieg 
Seffeln fchlug Dur rafchen Sieg. 

Denn der Ziwietraht Wuthgefchrei 
Gellte heulend dur Die Küfte: 
„Neue Wahrheit ringt fich frei! 
„Exve, Öffne. Deine Grüfte! 

 „Lobt ihre Slammen dur die Nacht, 
„Eh der neue Tag erwacht” 

Und e8 fprang der Brudermord 
In des Kampfes weite Schranken; 
Menfchenopfer fanfen dort 
An dem Alta der Gedanken; 

Doc) zertrümmert taufenpfad) 
Stürzt die alte Lüge nad). 

Drum an unf'rer Brüder Grab, 
Die der wilde Kampf erfchlagen, 
Der und Necht und Freiheit gab, 
Brüder, ftillet eure Klagen! 

Ob aud; Tieger fich befriegt, 
Diesmal hat der Menfc gelegt! 

Aber legt den heißen Schwur ; 
In die blut’gen Wundenmale: 
Wahrheit feis, die der Natur 
Diefe große Schuld bezahle; 

Und der Menfchheit Freiheitsbaum 
Sprieße aus des Grabes Raum. cä
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KR der Erde fühlen Schooß 
Bergen wir bie theunen Brüder, 
Schlummernd unter grünem Moos 
Wird ihr Leib zur Erde wieder; 

0 Fern von Sorge, fern don Streit, 
Nimmt fie auf die: Ewigkeit 1 

Aus der Bulfe offnem Thor 
Sprang der warme Quell ded Lebens, 
Ad, im Bruderfanpf hervor; i 
Dody er frömte nicht vergebens. 

Was die Naht fin Schmerz gebar, 
Wird im Licht einft offenbar. 

Theure Saat, die wir gelegt, 
Reife einft zu edlen Brüchten, 
Und wenn Sturm das Feld bewegt, 
Nimmer wird er e8 vernichten. 

Schlummert fanft! das Bertgeich 
Euren Thaten Kränze fi E ie 
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